
CROSS CULTURE FLENSBURG – Meine ersten Eindrücke als Mentorin (Sept. – Dez. 2025) 

Mit dem Kennenlern-Abend am 24. September 2025 war der Startschuss gefallen. In der Europa-
Universität fand dieses Event statt und so lernten wir uns kennen. 

 

Nancy Clare aus Kenia wurde „mir zur Seite gestellt“. Ich bin so gespannt, was sie zu erzählen hat. 
Wir stellten uns der ganzen Gruppe vor. Am Ende tauschten wir beide unsere Telefon-Kontakte aus. 

Ein paar Tage später lud ich Nancy per WhatsApp zu uns nach Hause zu Kaffee und Kuchen ein.  

Am 4. Oktober holten wir – mein Mann Ingo und ich - sie aus Flensburg ab und es ging gemeinsam 
nach Jörl zum „Beschnuppern“. Statt Kaffee gab es allerdings Tee, Nancy ist ein Tee-Fan. Sie erzählte 
auch, dass Kenia eigentlich ein Kaffee-Land ist, er wird dort angebaut. Aber durch die britische 
Kolonialzeit wurde Tee als Getränk bevorzugt. Der Atlas kam auf den Tisch und wir zeigten uns 
„unsere Welten“. 

Anschließend gingen wir beide in unseren Garten. Wir säten gemeinsam Feldsalat im Gewächshaus, 
den wir dann hoffentlich irgendwann zusammen im Winter verkosten können. Dann ging es weiter 
zum Gemüse, dort wachsen noch Mangold, Rosenkohl, Rote Bete, Paprika, Chilli und Mais. Beim Mais 
schaute sie genau in die Früchte und prüfte, ob es weißer oder gelber ist. Sie stellte sich bei allem 
sehr geschickt an und ich freute mich. Später zur Fahrt zurück nach Flensburg brachte ich sie zur 
Bushaltestelle und mit dem 150er ging es zurück für sie. 

Als nächstes lud ich sie zum Domkino nach Schleswig ein. Durch Zufall war ich im Internet auf diese 
Veranstaltung gestoßen und gleich kam mir der Gedanke, dass das etwas für uns beide sein könnte. 
Es sollte im St. Petri Dom zu Schleswig ein Stummfilm mit Orgelmusik laufen. Der Film ist von 1919 
und heißt „The Doll“ bzw. „Die Puppe“, nicht nur für Kinder geeignet. Die Orgel spielte ein Organist 
aus Frankreich.  
Nancy fand es auch spannend und am 19. Oktober kam sie wie verabredet mit der Bahn nach Tarp 
und von dort fuhren wir beide weiter mit dem Auto nach Schleswig. Es war herrlicher Sonnenschein 
und wir hatten noch Zeit, uns die Stadt anzusehen und an der Schlei spazieren zu gehen. Schleswig ist 
Wikingerstadt und es gibt viele Relikte in der Stadt, auch die neue Wikinger-Fußgänger-Ampel 
gehörte dazu und musste fotografiert werden.  



              

Dann ging es zum Dom, Eintritt für Studierende frei, HURRA! Im Inneren gab es Bockwurst im Brot, 
Popcorn oder Kaffee und Kuchen, wie verrückt. Der Dom war gut besucht und bald ging das Kino los. 
Für Kinder wurden Kissen vor den Altar gelegt und sie konnten dort den Film auf ihre Art genießen. 
Eine ganz tolle Organisation. 

Der Film war sehenswert, lustig und die Live-Musik hervorragend.  In der Pause gab es aus dem 
Bauchladen Eis zu kaufen. Am Ende des Films wandte sich das ganze Publikum zur Orgel und dem 
Organisten und es gab Standing Ovations, das war Gänsehaut pur!  

        



Anschließend fuhr ich Nancy dann zurück nach Flensburg auf den Campus. Wir hatten einen tollen 
Tag gemeinsam erlebt. Und im Auto kündigte sie an, dass sie und ein paar Freunde mich gern dem-
nächst einladen würden ins Studentenwohnheim zum Essen. WOW, bin gespannt. 

Am 1. November war es dann soweit, um 13 Uhr sollte ich da sein. Es waren schon viele in der Küche 
am Wuseln, Nancy kochte Maisbrei und Esau eine Art Gulasch, von Okta kam eine Guacamole und 
andere bereiteten Reis, Spinat und Obst vor. Die Tafel wurde für acht Gäste gedeckt. Zwei Personen 
speisten mit Messer und Gabel, alle anderen aßen alles mit den Fingern, für mich schon etwas 
gewöhnungsbedürftig. Aber eine neue Erfahrung, das habe ich mir so ausgesucht.  

 

     

 

Anschließend wurde die Küche auf Vordermann gebracht und es wurden Karten gespielt. Ich schaute 
nur zu, da ich das Spiel nicht kannte.  Irgendwann verabschiedete ich mich und dankte für den 
schönen Tag. 

Ein nächstes Abenteuer plante ich gemeinsam mit meinem Mann Ingo. Wir hielten HAITABU für 
erlebenswert. Nancy wurde eingeladen und sie könnte auch ein paar Freunde mitbringen. Als Termin 
vereinbarten wir den 15. November, das Wetter sollte sonnig sein. Wir telefonierten und Nancy 
sagte, sie kämen zu fünft. Okay, sie werden dann mit dem Zug nach Schleswig kommen, ich werde 
mit Ingo mit dem Auto zum Bahnhof fahren. Von dort sollte unsere Wandertour losgehen. 

An dem Morgen schmierte ich zu Hause noch ein paar Brote für die Wegzehrung. Dann trafen wir 
Nancy am Bahnsteig und wir staunten nicht schlecht. Es wurden insgesamt 11 Studenten, wobei 
allerdings einer es nicht geschafft hatte, in Schleswig auszusteigen. Esau fuhr weiter nach Owschlag 
und mit der nächsten Gelegenheit kam er ca. eine halbe Stunde später auch in Schleswig an. 



Etwas kühl war es an diesem Tag, aber die Sonne lachte und so ging es los Richtung Schloss Gottorf. 

        

Viele Fotos wurden gemacht und dann ging es weiter entlang der Schlei mit Ziel HAITABU-Museum 
am Restaurant ODIN vorbei. Dort konnten wieder die Wikinger-Ampeln als Fotomotive bewundert 
werden.  

      

Dann weiter Richtung Wikinger-Museum, aber noch war keine Lust auf Pause, alle wollten weiter zur 
Wikinger-Siedlung. Das Museums-Dorf ist leider in den Wintermonaten geschlossen und wir konnten 
es uns nur aus der Ferne ansehen. Esau sagte, dies könne auch ein Dorf in Kenia sein, toller Gedanke! 
Nancy fragte, wo die Bewohner denn jetzt sind, da es doch geschlossen ist. Jetzt musste ich wohl 
erstmal richtigstellen: dies sei ein Museum und keine echte Siedlung, sondern nur im Sommer 
manchmal von „Statisten“ bewohnt ist.  

       

Wir kamen im weiteren Verlauf an einer Herde Galloways vorbei. Diese Tiere fanden auch alle neu 
und interessant, besonders das lockige Fell. Unsere Route sollte uns nun zur Haddebyer Noorbrücke 
führen, diese wollten wir passieren. Mittlerweile hatten wir uns eine Pause verdient, und am großen 
Runenstein machten wir Halt.  



   

Ich packte die Brote aus, die anderen hatten Äpfel, Chips und Kekse dabei. Als wir dort pausierten, 
kamen uns zwei Frauen entgegen, sie hatten die Hosenbeine hochgekrempelt, denn die Brücke vor 
uns stand unter Wasser. Alle waren sich einig, das wollten wir uns nicht antun. Also war die Entschei-
dung schnell gefallen, es ging wieder zurück mit Stopp am Museum.  

        

Dort angekommen, fragte ich nach Eintrittspreisen: „Normal“ 12 €, Studenten 10 €. Das war ver-
ständlicherweise zu viel und ich war enttäuscht. Zur Toilette konnten wir gehen, das Café hatte 
geschlossen. Es dauerte eine Weile und dann rief mich einer der Kassierer zu sich, sie hätten berat-
schlagt und das Team hat entschieden, dass wir als Schulklasse für 20 € für alle zahlen sollten. Damit 
waren wir einverstanden und es konnte los gehen. Wir bestaunten die kleinen und großen Funde und 
die Geschichte anhand von modernen Medien war auch erlebenswert. Als Highlight hat man uns 
dann den wirklich sehr informativen Film, der im Keller lief, extra für uns auf Englisch laufen lassen. 
Das war allerbest und alle konnten entspannt im Kino sitzen. 

      

Kurz vor Museumsschluss gingen wir alle zufrieden zur Bushaltestelle und es ging zum Bahnhof.  

 

 

 



Es war für alle eine tolle Tour, circa 15 km haben wir zurückgelegt und auch viel voneinander gelernt.  

Alle waren zufrieden und glücklich, vielleicht auch durchgefroren, als wir uns am Bahnhof 
verabschiedeten. 

 

 

Im Dezember gab es dann das Handballspiel in der GPJoule Arena und als Jahres-Abschluss die 
Weihnachtsfeier in der Campelle. 

 

Meine ersten Wochen als Mentorin bei CROSS Culture sind unglaublich bereichernd:  
Es ist faszinierend, Studierende aus aller Welt zu treffen und ihnen unser 'Stück Heimat' zu zeigen. 

Vielen Dank, dass ich dabei sein kann. 

 

 

Claudia Thurow            07. Januar 2026 


